Die 
woſener Zeitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 
nehmen alle Boit- Anftalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin (Hofnachrichten; Major v Voigts⸗Nhetz; 
Königl. Verordnungen üb. d. Stellung d. einzelnen Miniſterien zum 
Meiniſter⸗Präſidenten und üb. Bildung d. 1. Kammer; d. Todtenbunds⸗ 
angelegenheit; Prozeß geg. Aſſ. Wagner; tragiſches Ende eines Gauners); 
Stettin (Särge nach Poſen); Dirſchau und Elbing Cholera); Danzig 
(ein Cholera-Mittel); Königsberg (Landtagseroffuung); Coblenz (Moſel⸗ 
Dampfſchifffahrt: ſegensreiche Folgen d. Herabſetzung d. Nheinzolle); 
Würzburg (ein Eilwagenpaſſagier ertrunken); München (Hofnachrichten). 

Oeſter reich. Wien (über d. neue Anlehen; Hofnachrichten). 

Frankreich. Paris (Pertugieſ. Orden für L. Napoleon; Theil⸗ 
namloſigkeit bei d. Gemeindewahlen; Gusronniére üb. Cavaignae; Bor: 
bereitung zur Neife nach d. Süden). 

Locales Poſen; Kurnit; Neutomysl; Neuſtadt b. P.; Reuſtadt 
a. W; Oſtrowo; Von d. Poln. Grenze; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Der Tochter Opfer. 

Anzeigen. 
— — ———— 

Berlin, den 15. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem franzöſiſchen Lieutenant der Kavallerie Co⸗ 
gent, Vorſteher der Sattler-Werkſtätte in Saumur, den Rothen Adler— 
Orden iter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer u. Küſter Schulze 
zu Weteritz, Regierungsbezirk Magdeburg, dem Förſter Laſſing zu 
Mertensmühle im Kreiſe Jüterbogk, Regierungsbezirk Potsdam, und 
dem Magazin-Arbeiter Karl Friedrich Wilhelm Ludwig Mül⸗ 
ler beim Hauptmontirungs⸗Depot zu Berlin das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; fo wie den Rechts⸗Auwalt u. Notar Piſtorius 
in Wolgaſt zum Juſtizrath zu ernennen. 


Deutſchland. 


(Fortſ) 


Der Gerichts-Aſſeſſor Mindel iſt zum Rechtsauwalte bei den 
Gerichtsbehörden des Kreiſes Wiedenbrück und zum Notar im Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts zu Paderborn, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Rietberg; und der Notariats-Kandidat Julius Bier 
gaus zu Köln zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk Sinzig, im 
Landgerichtsbezirke Koblenz mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes in Nie⸗ 
derbreiſig ernannt worden. 


Potsdam, den 13. September. Se. Hoheit der Erbprinz und 
Ihre Königliche Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen ſind nach Meiningen abgereiſt. 

— — 
Telegraphiſche Korreſponden: des Berl. Büreaus. 

Chambery, den 8. September. 
ſavoiſien“ iſt wegen Bele 
naten Gefängniß und 1500 Fres. Geldbuße verurtheilt; fein Mitar⸗ 
beiter Luyard mußte Piemont binnen 3 Tagen verlaſſen. 

Paris, den 13 September. Der geſtrige „Moniteur“ kommen⸗ 
tirt die eingegangenen Generalraths-Adreſſen, und konſtatirt das all⸗ 
gemeine Verlangen nach Stabilität, ohne das Geringſte über das Kai⸗ 
ſerthum zu erwähnen. ö 

London, den 13. September. Die heutige „Morning Chros 
nicle“ theilt als Gerücht mit, daß England mit Frankreich einen frei⸗ 
händleriſchen Vertrag abgeſchloſſen habe. Nach demſelben wäre der 
höchſte Eingangszoll auf 15 Prozent feſtgeſetzt und eine Herabſetzung 
des Briefportos beſtimmt. 

Nach Mittheilungen aus New Mork hat der amerikaniſche Kon⸗ 
greß ſeine Sitzungen geſchloſſen, und ſoll ein Handelsvertrag mit Hol⸗ 
land abgeſchloſſen ſein, nach welchem die beiderſeitigen Schiffe gleich— 
geſtellt werden. — Im Geſchäfte herrſcht, laut Nachrichten vom Ans 
fang Septembers, reges Leben; nur in Baumwolle war es matt. 


Deutſchland. 
den 14. September. Die Königin verläßt, wie ich 
Woche den Kurort Iſchl, jedoch iſt noch 
nicht beſtimmt, auf welchem Wege Ihre Majeſtät zu uns zurückkeh⸗ 
ren wird. Auf die desfallſigen Entſchließungen der Königin möchte 
das Wetter, und das iſt gegenwärtig hier bei uns ſehr unangenehm, 
nicht ohne Einfluß ſein. 
der deut gab der König in Sangfonei ein Diner, zu dem u. A. auch 
Br K. Kammerherr und Geſandter am Schwediſchen Hofe, Baron 
Stolſter de St. Simon, der Miniſter des Königl. Hauſes Graf 
d lem der Miniſterpräſident v. Manteuffel und der Hans 

= De v. d. Heydt gezogen waren. 221 

Major v. Voigts⸗Rheß, der, wie ich Ihnen gemeldet, 
zum Chef des Generalſtabes des 5. Armeekorps befördert worden iſt, 
verabſchiedete ſich heute bereits bei den hier anweſenden Prinzen, dem 
Kriegsminiſter v. Bouin und der hohen Generalität. Morgen geht 
der neue Chef zu gleichem Zweck zum Könige nach Sansſouei und 
wird dort, wie es beißt, zur Tafel befohlen werden. Schon morgen 
Abend mit dem Nachtzuge will Herr v. Voigts⸗Rhetz auf ſeinen neuen 
be von hier abgehen und jedenfalls am Donnerſtag in Po⸗ 
en ſein. 

Die Cabinets⸗Ordre vom 8. d. Mts., welche der König an das 
Staatsminiſterium gerichtet und die heut in allen hieſigen Zeitungen 
zu finden ift, (ſ. unten) hat die Beſtimmung, eine größere Einheit in 
die Verwaltungsmaßregeln zu bringen. Der Miniſterpräſident, der nun 


C Berlin, 
höre, mit dem Schluß dieſer 


Poſener 


Der Redakteur des „Patriote 
Beleidigung der franzöſiſchen Regierung zu 6 Mos | 


an, wie nachſteht, erlaſſen. §. 2. Die Bezirke für die Wahl der im 


* — — 


Donnerſtag den 16. September. 


—  —— — 


An die Zeitungslefer- 
„daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., 
lich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter 


D 


einmal die Zügel der Verwaltung in Händen hat, ſoll auch zugleich 
Kenntniß haben von dem, was neben ihm von ſeinen Collegen und 
unter ihm von den Verwaltungschefs vorbereitet wird. 

Berlin, den 14. Sept. Schon ſeit längerer Zeit war es ein 
öffentliches Geheimniß, berichtet die „N. Z.“, daß im Schooße des 
Preuß. Staatsminiſteriums Differenzen obwalten über die Stellung 
der einzelnen Miniſterien zu dem Miniſter⸗Präſidenten, und daß der 
letztere eine auch dem Weſen eines Praͤſidenten des MNiniſterraths mehr 
entſprechende Stellung beanſpruche. Jene Differenzen ſcheinen ausge⸗ 
glichen zu ſein, dieſer Anſpruch iſt anerkannt worden. Eine Ordre Sr. 
Maj. des Königs „an das Staatsminiſterium“ regelt das Verhältniß 
der einzelnen Miniſterien zu dem Miniſter⸗Präſidenten in folgender 
Weiſe: 

Ich finde es nöthig, daß dem Miniſter⸗Präſidenten, mehr als bisher, 
eine allgemeine Ueberſicht über die verſchiedenen Zweige der inneren 
Verwaltung und dadurch die Moglichkeit gewährt werde, die nothwen⸗ 
dige Einheit darin, ſeiner Stellung gemäß, auftecht zu erhalten, und 
Mir über alle wichtige Verwaltungsmaßregeln auf Mein Erfordern 
Auskunft zu geben. — Zu dem Ende beſtimme Ich Folgendes: 1) Ueber 
alle Verwaltungsmaßregeln von Wichtigkeit, die nicht ſchon nach den 
beſtehenden Vorſchriften einer vorgäugigen Beſchlußnahme des Staats⸗ 
miuiſteriums bedürfen, hat ich der betreffende Departemeutschef vorher, 
mündlich oder ſchriftlich, mit dem Miniſter-Präſidenten zu verſtändigen. | 


Letzterem ſteht es frei, nach feinem Ermeſſen eine Berathung der Sache 


im Staatsminifterium, auch nach Befinden eine Berichterſtattung dar⸗ | 
über an Mich zu veranlaſſen. 2) Wenn es zu Verwaltungsmaßregeln 
der augegebenen Art, nach den beſtehenden Grundſätzen, Meiner Ge⸗ 
nehmigung bedarf, ſo iſt der erforderliche Bericht vorher dem Miniſter⸗ 
Präſidenten mitzutheilen, welcher denſelben mit ſeinen etwaigen Be⸗ 
merkungen Mir vorzulegen hat. 3) Wenn ein Verwaltungschef ſich 


bewogen findet, Mir in Angelegenheiten ſeines Reſſorts unmittelbar 


| 
| 
Vortrag zu halten, ſo hat er den Miniſter⸗Präſidenten davon zeitig | 
vorher in Kenutniß zu ſetzen, damit derſelbe, wenn er es nöthig findet, 
ſolchen Vorträgen beiwohnen kaun. — Die regelwäßigen Immediat⸗ | 
Vorträge des Kriegs Minifters bleiben von dieſer Beſtimmung ausge⸗ 
| 


ſchloſſen. 

Charlottenburg, den 8. September 1852. 

gez. Friedrich Wilhelm, 
gegengez. Manteuffel. 

Die Verordnung über die Bildung der Erſten Kammer vom 
4. Auguſt 1852 lautet: Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden König von Preußen zc. zc. verordnen, unter Vorbehalt der 
Zuſtimmung der Kammern, was folgt: §. I. Die nach Art. 65 Litt. 
q und e der Verſaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850 hinſichtlich 
der Wahlen zur Erſten Kammer annoch zu treffenden Beſtimmungen 
werden proviſoriſch für die Dauer eines Jahres, vom 7. Auguſt 1852 


Art. 65 unter d aufgeführten Abgeordneten werden nach dem unter A 
hier anliegenden Verzeichniſſe, mit Ausſchluß der in dem unter B aus 
liegenden Verzeichniſſe benannten Städte, gebildet. §. 3. In jedem 
Wahlbezirke (S. 2) beträgt die Zahl der Wähler das Dreitzigfache der 
in demſelben zu wählenden Abgeordneten. §. J. In jedem Wahlbe— 


Zeitung. 


auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann Herr G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Pränumerationen auf unſere 


alle Glocken des Ortes eingeleitet werden ſollte. 


zirte haben, in der nach 8.3 zu berechnenden Zahl, diejenigen Einwoh⸗ 
ner des Wahlbezirks das Wahlrecht, welche die höchften directen Steu⸗ 
ern zahlen. 8. 5. Als Einwohner des Bezirks (S. 1) gelten diejenigen, 
welche in demſelben einen Wohniig im rechtlichen Sinne haben. Wer 
in mehreren Wahlbezirken einen Wohnſitz hat, it mit dem ganzen Bes 
trage der von ihm zu zahlenden direkten Staatsſteuern in demjenigen | 
Wahlbezirke in Anſatz zu bringen und eintretenden Falls wahlberech⸗ 
tige, in welchem er für den Monat, in dem die Wahl erfolgt, die 
Klaſſen⸗ oder klaſſiſtzirte Einkommenſteuer zu zahlen hat. 8. 6. Bei 
Ermittelung der Höchſtbeſteuerten iſt der für das laufende Jahr zu 
zahlende Steuerbetrag maßgebend (§. 1). Zahlen mehrere Perſonen 
eine Steuer gemeinſchaftlich, ſo iſt deren Betrag zu gleichen Theilen 
auf ſie zu berechnen. §. 7. Ueberſteigt, weil mehrere der Höchſtbe⸗ 
ſteuerten einen gleichen Steuerbetrag zahlen, die Anzahl der Höchſtbe⸗ 
ſteuerten die nach §. 3 in dem Wahlbezirke zulaſſige Zahl der Wähler, 
ſo hat derjenige unter den gleich hoch Beſteuerten den Vorzug, welcher 
an Grundſtener oder, iit auch dieſe gleich, an Klaſſen- oder klaſſifizirter 
Einkommenſteuer den höheren Betrag zahlt, oder, falls auch danach 
die Eutſcheidung nicht getroffen werden könnte, der den Jahren nach 
Aeltere. F. 8. Die für jeden Wahlbezirk nach gg. 4 und 5 aufgeſtellte 
Wählerliſte ift in demſelben unter Beſtimmung einer Friſt zu etwai⸗ 
gen Reklamationen zur öffentlichen Keuntniß zu bringen. 8. 9. Der 
Tag der Wahl iſt durch den Miniſter des Innern, der Wahl⸗Kom⸗ 
miſſar, ſo wie der Ort der Wahl, durch den Ober-Präſidenten zu bes | 
ſtimmen. F. 10. Die Wähler können ſich in den Wahlterminen durch 
Andere nicht vertreten laſſen. §. 11. In der Wablverſammlung dürs 
fen weder Diskuſſionen ſtattfinden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden. 
Wahlſtimmen, unter Proteſt oder Vorbehalt abgegeben, ſind ungültig. 
Die Wahl erfolgt durch mündliche Abſtimmung über jeden zu wählen⸗ 
den Abgeordneten und nach abſoluter Stimmenmehrheit der anweſen⸗ 
den Wähler; bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. Annahme— 
Erklärungen über die Wahl unter Vorbehalt oder Proteſt gelten als 
Ablehnung und haben eine Neuwahl zur Folge. §. 12 Die unter © 
Art. 65 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 aufgeführten 
dreißig Mitglieder der Erſten Kammer werden von den Gemeinde: 
Räthen der in der Anlage B verzeichneten Städte gewählt. 8. 13. 


mit voller Beſtimmtheit ergab, daß 
befunden hatte. Die Diebe wurden 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. fürdie Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far,, für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. ö pf. 


Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpalten 
Zeile. 


1852. 


als vierteljährliche Praͤnumera⸗ 
der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche 
Zeitung pro 4tes Quartal annehmen, und die 
ie Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 

Wählbar (S. 12) iſt jeder Preuße, welcher a) das 40ſte Lebensjahr 
vollendet hat, b) bereits fünf Jahre lang dem Preußiſchen Staats⸗ 
verbande angehört hat, und e) in derjenigen Stadt, für welche die 
Wahl ftattfindet, feinen Wohnſitz hat und die Befähigung zu den Ge⸗ 
meindewahlen beſitzt. §. 14. Die Wahl findet an dem nämlichen 
Tage, an welchem die Wahl der neunzig Abgeordneten erfolgt (S. 9) 


und unter Leitung eines vom Ober⸗Präſidenten zu ernennenden Wahl⸗ 


Kommiſſarius, jo wie nach Maßgabe der Vorſchriften des §. II ſtatt. 
§. 15. In den Städten, in welchen die Gemeinde-Ordnung vom II. 
März 1850 nicht eingeführt iſt, erfolgt die Wahl nach den vorſtehen⸗ 
den Vorſchriften von den Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lungen, in der Stadt Stralſund von dem bürgerlichen Kollegium. Un⸗ 
ſer Staats- Miniſterium hat die zur 


Ausführung dieſer Verordunng 
erforderlichen näheren Beſtimmungen zu treffen. Urkundlich unter 
Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen 
Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 4. Auguſt 1852. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von der Heydt. Simons. v. Raumer. 
von Weſtphalen. von Bodelſchwingh. von Bonin. 

Dem Verzeichniß der Bezirke zur Wahl der nach Art. 65 Litt. d 
der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Jauuar 1750 wählbaren neunzig 
Abgeordneten der Erſten Kammer entnehmen wir Folgendes in Betreff 
der Provinz Poſen. J. Bezirk umfaßt die Kreiſe: Schildberg, 
Adelnan, Krotoſchin, Frauſtadt, Kröben, Koſten, Schrimm, wählt 2 
Abgeordnete. 2. Bezirk: Pleſchen, Wreſchen, Schroda wählt 1 Abg. 
3. Bezirk: Poſen, Obornik, Samter, mit Ausſchluß der zum 4. Bezirke 
geſchlagenen neun Ortſchaften, wählt 1 Abgeordn. 4. Bezirk: Birn⸗ 
baum, Meſeritz, Bomſt, Buk, und aus dem Kreiſe Samter die Orts 
ſchaften Pinne, Kikowo, Luboſin, Gruſzyn, Duſchnik, Turowo, Nie⸗ 
wierz, Pſarskie und Chelmno, wählt 2 Abgeordn. 5. Bezirk: Czarni⸗ 
kau, Chodzieſen, Wirſiz wählt 1 Abgeordn. 6. Bezirk: Bromberg, 
Schubin wählt 1 Abgeordn. 7. Bezirk: Inowraclaw, Mogilno wählt 
1 Abgeordn. 8. Bezirk: Gneſen, Wongrowicc wählt 1 Abgeordneten. 

Berzeichniß derjenigen Städte, von deren Gemeinderäten die nach 
Art. 65 Litt. e der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Jauuar 1850 wähl⸗ 
baren dreißig Abgeordneten der Erſten Kammer zu wählen find: Kör 
nigsberg wählt zwei Abg. Danzig, Elbing, Poſen wählen einen, 
Berlin wählt drei Abgeordnete. Potsdam, Frankfurt, Brandenburg, 
Stettin und Stralſund wählen einen Abgeordneten. Breslau wählt 
zwei Abgeordnete. Görlitz, Magdeburg (nebſt den Vorſtädten Neu⸗ 
ſtadt und Sudenburg), Halle, Erfurt, Halberſtadt und Münſter wäh⸗ 
len einen Abgeordneten. Köln wählt zwei Abgeordnete. Düſſel⸗ 
dorf, Elberfeld, Barmen, Krefeld, Koblenz, Trier und Aachen wählen 
einen Abgeordneten. 

— Nachdem nunmehr die Akten in der Bremer Todtenbunds⸗ 
Angelegenheit geſchloſſen, ſteht jetzt auch die Mittheilung der Sache an 
die betheiligten Regierungen bevor. (C. B.) 

— Am 5. d. M. ſollte in Hartwigswaldau bei Sprottau 
in Schleſien die Säkularfeier der dortigen evangeliſchen Kirche ſtatt⸗ 
finden. Es war angeordnet worden, daß dieſe Feier Tags vorher durch 
Da die Glocken der 
katholiſchen Kirche zu Hartwigswaldau gleichfalls Eigenthum der Orts⸗ 
gemeinde ſind, ſo wurde auch das Geläute mit dieſen Glocken gefor⸗ 
dert, was indeß der katholiſche Pfarrer nicht geſtatten wollte. Die 
Regierung zu Liegnitz ſoll nun darüber entſcheiden, ob der Pfarrer der 
katholiſchen Gemeinde, der Anordnung der Ortsobrigkeit entgegen, das 
Glockengeläute verweigern durfte. 

— Der Prozeß Wagener wegen Verläumdung des Sechandlungs⸗ 
Präſidenten Bloch, der heute beim Stadtſchwurgerichte zur Verhand- 
lung kommen ſollte, iſt wiederum vertagt worden, weil wichtige auds 
wärtige Zeugen nicht mehr zum Termin geladen werden konnten. 

— Einer der berüchtigtſten Gauner Deutſchlands, deſſen Name 
fait ſämmtlichen deutſchen Polizei-Vehörden wohl bekannt iſt, der Han⸗ 
delsmann Markus Joel Friedberg, hat in dieſen Tagen in Frankfurt 
a. M. ein tragiſches Ende gefunden. Joel Friedberg tauchte hier in 
Berlin, nachdem er ſchon früher in Memel wegen eines gewaltſamen 
Diebſtahls mit 5 Jahren Zuchthaus beftraft worden war, zunächſt als 
Genoſſe der großen Löweuthal'ſchen Unterſuchung auf und wurde in der⸗ 
ſelben mit 10 J. Zuchthaus beſtraft, welche er auch abgebüßt hat. 
Nach ſeiner Eutlaſſung wurde er hier wieder am 18. Februar 1838 
bei einem Diebſtahl beim Konditor Kranzler ergriffen, welcher feiner 
Zeit großes Auſſehen erregte. Friedberg war damals, um ſich zu ret⸗ 
teu, vergeblich eine Treppe hoch aus dem Fenſter geſprungen. Wie⸗ 
derum wurde er deshalb zu 10 J. Zuchthaus verurtheilt, auch dieſe 
Strafe hat er abgebüßt. Nachdem er einige Jahre lang verſchiedene 
Streifzüge unternommen hatte, ohne daß man von beſonderen von ihm 
verübten Verbrechen gehört hätte, tauchte er plötzlich wieder bei einem 
großen Diebſtahl auf, welcher in dieſem Frühſabre in Boitzenburg der 
Kaſſe des Grafen v. Arnim⸗VBoitzenburg zugefügt wurde, indem es ſich 

Friedberg ſich unter den Dieben 
bekauntlich damals geſtört, nach⸗ 
dem fie ſich ſchon in den Bejls bedeutender Geldſummen geſetzt hatten, 
zwei wurden ergriffen, einer tödtete ſich bei der Ergreifung ſofort ſelbſt, 
zwei, darunter Friedberg, entkamen. Seit dieſer Zeit wurde Friedberg 
vom Kreisgericht zu Templin öffentlich mit Steckbriefen verfolgt. Es 
gelang zwar, ihn in Berlin zu ergreifen, und ſoll er damals bedeutende 
Geldſummen bei ſich gehabt haben, er wußte aber, obwohl er fhon 


von Manteuffel. 
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67 J. alt war, mit einer kaum glaublichen Gewandtheit und Verwe⸗ 
genheit aus dem Verhörszimmer zu entſpringen. Lange Zeit war er 
ſpurlos verſchwunden und man glaubte ihn ſchon in England, als 
plötzlich hier die Nachricht einging, daß in Frankfurt a. M. ein Menſch 
angehalten worden ſei, der geſtohlene Papiere und verfälſchte englifche 
Banknoten habe verkaufen wollen. Der angehaltene hatte zwar einen 
richtigen berliner Paß bei ſich, doch ermittelte die hieſige Polizei ſehr 
bald, daß dieſer Paß geſtohlen war, und mancherlei Umſtände erregten 
die Vermuthung, daß der Arreſtant kein anderer, als Joel Friedberg 
ſei. Ein hieſiger Polizeibeamter wurde nach Frankfurt geſchickt, und 
man hatte ſich nicht getäuſcht. Friedberg brach beim Anblick des hieſi⸗ 
gen Beamten ſichtlich zuſammen, fo dreiſt und gewandt er ſich auch zus 
vor benommen hatte. Die frankfurter Behörden erklärten ſich bereit, 
dieſen gefährlichen Verbrecher auszuliefern, und fein Transport nach 
Berlin ſollte vor einigen Tagen erfolgen. Als man ihn aber am Mor⸗ 
gen zur Eiſenbahn abholen wollte, fand man ihn in feinem Gefäng— 
niß erhängt. Er hatte es wohl eingeſehen, daß feiner eine iebenswie— 
rige Zuchthausſtrafe geharrt hätte. — Durch ſeinen Tod iſt das Land 
von dem gefährlichſten Diebe und Diebeshehler befreit worden, welcher 
wahrſcheinlich im Augenblicke in Deutſchland eriftirt hat; bei faſt allen 
bedeutenden Einbrüchen vom Niemen bis zum Rhein war er mehr 
oder minder, wenigſtens als Hehler, betheiligt. Er muß ein bedeuten— 
des Vermögen hinterlaſſen haben, von welchem aber alle Spur fehlt. 
Pr. Ztg.) 

Stettin, den 11. Sept. Einen ſchmerzlichen ihre nie 
es geſtern und heute auf den Beobachter, welcher die Särge aus den 
hieſigen Magazinen ſämmtlich aufkaufen und nach der Eiſenbahn zur 
Beförderung nach Poſen bringen ſah. 

Dirſchau, den 12. Sept. Nachdem die Sterblichkeit bis zu 
einer Höhe von 35 Todesfällen an einem Tage geſtiegen war, hat bies 
ſelbe nach und nach ſo weit nachgelaſſen, daß heute nur noch 9 und 
geſtern ſogar nur 5 Sterbefälle vorgekommen ſind. Auf den Dörfern 
jedoch hauſt die Cholera noch immer arg. 

Elbing, den 11. Sept. Die Anzahl der Erkrankungen an der 
Cholera während der letzten Tage iſt in der Stadt bedeutend geringer 

eweſen, als in den erſten Tagen dieſer Woche. Dem Vernehmen nach 
And ſeit Mittwoch nicht über 6 Perfonen täglich erkrankt. Dagegen 
hat die Krankheit in der angrenden Ortſchaft Paugritz-Kolonie ſtark 
um ſich gegriffen. — Aus Marienburg lauten die Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand noch immer betrübend. In Danzig herrſcht unter 
einem großen Theil der Einwohner eine ängſtliche Beſorgniß, obgleich 
die Zahl der Erkrankungen noch keineswegs im Verhältniß zur Ein⸗ 
wohnerzahl ſehr bedeutend iſt. Doch iſt die Anzahl der täglichen Er⸗ 
krankungen, wenn auch nur allmälig, ſo doch fortwährend im Steigen. 
Am 5, d. Sonntag 33, Montag 37, Dienſtag 41, Mittwoch 45. Be⸗ 
ſonders unter den Arbeitern und Unterbeamten der Danziger Eifen- 
bahnſtation ſind ſehr viele Cholerafälle vorgekommen. 

* Danzig, den 13. September. Hier kurirt eine Fiſcherftau 
die noch immer heftig herrſchende Cholera mit folgenden einfachen 
Mitteln: Sie nimmt 1 Flaſche Rum für 20 Sgr. und läßt in die: 
ſem Quantum für 2 Sgr. Kampfer auflöſen, was in 3—4 Stun⸗ 
den erfolgt. Von dieſem Getränke giebt fie dem Erkrankten eßlöffel⸗ 
weiſe in Zwiſchenräumen, die nach Maßgabe des Stadiums der Krank⸗ 
heit zu beſtimmen ſind, ein, bis Schweiß erfolgt. Dieſer tritt bald 
ein und in ſolchem großen Maße, daß darauf die Geneſung des Kran⸗ 
ken erfolgt. Die dortigen Aerzte haben dieſes Mittel für zweckmäßig 
anerkannt. 

— Wie man vernimmt, iſt für die Eröffnung der Strecke der 
Oſtbahn zwiſchen Marienburg und Braunsberg nunmehr der 4. Ok⸗ 
tober als definitiver Termin in Ausſicht genommen. Zwei Lokomoti⸗ 
ven aus der Borſigſchen Fabrik, welche den Dienſt auf dieſer Strecke 
verſehen ſollen, ſind bereits vor einiger Zeit in Dirſchau angekommen 
und das Legen der Eiſenbahnſchienen macht ſichtliche Fortſchritte. — 
Seit dem Ausbruch der Cholera — den 25. Juli — ſind bis zum 
heutigen Tage in Danzig 901 Erkrankungsfälle und 481 Sterbe⸗ 
fälle unter dem Civil⸗ und Militairſtande vorgekommen. Bei einer 
Bevölkerung von 72,000 Seelen, die unſere Stadt jetzt zählt, iſt dieſe 
Sterblichkeit, bei einer epidemiſchen Krankheit, unbedingt nicht über⸗ 
mäßig und der paniſche Schrecken, der hier und dort bei uns herrſcht, 
ſomit ziemlich unbegründet. 

Königsberg, den 12. Sept. Heute Mittag hat hier die Eröff— 
nung des Landtags der Provinz Preußen ſtattgefunden. 

Koblenz, den 10. Sept. Die neue Moſel⸗Dampfſchiff⸗Fahrt, 
welche nach weſentlich verbeſſerten Verwaltungsnormen als die frühere 
organiſirt iſt, die bekanntlich im vorigen Jahre ein Ende nahm, erfreut 
ſich ſeit ihrem Beſtehen eines ſehr gedeihlichen Aufſchwungs, wozu der 


Der Tochter Opfer. 
(Aus dem Polniſchen überſetzt von K. A. Schönke.) 


Gortſetzung aus Nr. 215.) 

Theure Marie, begann nun Stanislaw, ſprich offen, was 
haft Du mir vorzuwerſen? Wozu dieſe zweideutigen Worte? Auf 
geradem Wege kommen wir am leichteſten zum Ziel. 

Was könnte ich Ihnen vorzuwerfen haben! Steht es Ihnen 
nicht frei, ſich zu beſchäftigen, mit wem es Ihnen gefällt? 

Woher dieſer bittere Ton? dieſe harten Vorwürfe? Du kennſt 
mich zu gut, Marie, als daß Du gegen mich irgend einen Verdacht 
hegen könnteſt, aber Du willſt mich quälen, Du willſt mich martern. 
O, ich bemerke, daß Du ſchon ſeit einiger Zeit bedeutend anders ge- 
worden biſt, daß Du ſtets Vorwürfe und Streit ohne Urſache haſt. 

Darüber ſollten Sie ſich doch freuen, ſagte Antonie, und auf 
Marien das alte Sprichwort anwenden: Was ſich .... 

Du irrſt Dich, liebe Antonie, unterbrach fie Marie mit Leb⸗ 
haftigkeit, diesmal läßt es ſich wohl nicht anwenden. 

Meinen Sie das, Fräulein, in Bezug auf ſich? fragte der 
junge Mann mit verändertem Tone. 

In Bezug auf mich und auf Sie, mein Herr. 

Ich habe dazu nicht Veranlaſſung gegeben. 

Nicht nur Veranlaſſung, ſondern auch Beweiſe. 

Beweiſe? 

Juliens Brief. 7 

Alſo du biſt noch nicht überzeugt? Muß man Dir ein Mäd⸗ 
chen vorführen und daſſelbe durch das Geſtändniß demüthigen, daß fie 
in Armuth lebte und von einem Unbekannten eine elende Unterſtützung 
annehmen mußte? 

Ich habe keinen Grund, mein Herr, Ihren Thaten nachzuſpüren. 
Aber ich verſichere bei Allem, was mir heilig it, daß ich in dieſer 
Sache die reine Wahrheit geſagt habe. 

Wer bürgt mir denn dafür, daß Ihre Liebe und ihr Wort nicht 
leichter iſt, als der Wind. 
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Umſtand weſentlich beiträgt, daß in dem laufenden Jahre die Perſo⸗ 
nen⸗ und Güterfrequenz eine ſehr lebhafte war und noch iſt. Es iſt 
nicht mehr zu bezweifeln, daß das Unternehmen beſtehen und ſeinen 
Theilnehmern Nutzen bringen werde. 1 

Wir haben feiner Zeit der Herabſetzung der Rheinzölle auf die 
Hälfte der früheren Sätze als eines für unferen Schifffahrts⸗Verkehr 
höchſt erfreulichen Ereigniſſes gedacht, deſſen Eintreten wir ganz haupt⸗ 
ſächlich den Bemühungen unſeres Gouvernements verdanken. Was 
aber noch erfteulicher ift, das find die Reſultate dieſer heilſamen Maß: 
regel, denn weit entfernt, daß daraus eine Verminderung der Zoll— 
Revenüen erwachſen wäre, hat ſich bis jetzt ſchon eine Mehr-Einnahme 
in der hieſigen Rheinzollkaſſe von nicht weniger als 6000 Rthlr. erges 
ben, welche der belebten Schifffahrt auf unſerem großen Strome zuzu⸗ 
ſchreiben it. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß aus den fetzt in 
Mainz gepflogenen Rheinzoll-Konferenzen endlich die gänzliche Beſeiti⸗ 
gung der dem Handel und dem Verkehr nachtheiligen Flußzolle hervor⸗ 
gehen werde, für welche Preußen günſtig geſtimut iſt. 

Würzburg, den 3. Sept. Die Leiche des vorgeſtern mit dem 
Heidelberger Eilwagen durch den Wolkenbruch zu Grunde gegangenen 
Paſſagiers iſt noch nicht aufgefunden worden. Möglich, daß er unter 
dem Geröll begraben liegt, welches viele Fuß hoch der reißende Gieß⸗ 
bach herbeigeſchwemmt hat. Ein eigentyümliches Verhängniß ſchwebte 
über dieſem Unglücklichen. Er kam zu fpät zur Poſt und ſollte nicht 
mehr eingetragen werden, und nur ſeinen dringenden Vorſtellungen 
gelang es, mitfahren zu dürfen, um — auf der Poſtſtraße — zu er⸗ 
trinken. Ein Glück, daß der Gießbach nicht um einen Fuß hoͤher an⸗ 
ſchwoll, er hätte ſonſt unfehlbar die Badehäuſer der Civilſchwimm⸗ 
ſchule, worin auch Damen befindlich waren, mit fortgeriſſen. (F. J.) 

München, den 10. September. Die Ankuuft JJ. MM. des 
Königs und der Königin und Sr. Majeſtät des Königs von Griechen⸗ 
land in unſerer Stadt iſt nun auf morgen Abend feſtgeſetzt. 


Oeſterreich. 

Wien, den 10. September. Das neue Anlehen bildet gegen⸗ 
wärtig ausſchließlich den Stoff der Beſprechung. Sämmtliche Journale 
ſtimmen, was übrigens leicht erklärlich iſt, der Oeſterreichiſchen Corre⸗ 
ſpondenz bei, indem fie dieſer neueſten Finanz-Operation das günftigite 
Prognoſtikon ſtellen; ſie wiederholen demnach genau die nämlichen 
Phraſen, die wir im vorigen Jahre um dieſelbe Zeit zu hören bekom⸗ 
men haben, welche aber leider durch den ungünſtigen Erfolg der betref⸗ 
fenden Anleihe paraliſirt wurden. Es kann daher Niemanden Wun⸗ 
der nehmen, wenn man gegenwärtig den Prophezeihungen unſetet 
Journale keinen großen Glauben beimißt, wie ſich denn auch die nam⸗ 
haften Subſeriptions⸗Aufträge, welche unſeren Zeitungen zufolge ſchon 
geſtern eingelaufen fein ſollen, auf ein Minimum beſchränken. Die 
Finanz⸗Verwaltung hat zwar alles Mögliche gethan, um den 
neueſten Finanz⸗Operationen einen Erfolg zu ſichern, da ſie die ganz 
richtige Ueberzeugung hat, daß, würde dieſer ausbleiben, der Credit 
Oeſterreichs fo gut wie ruinirt wäre, — denn von welcher Seite ließe 
ſich dann ein Vertrauen erwarten, wenn ſelbſt im eigenen Lande kein 
ſolches exiſtirt? Deſſenungeachtet ſchütteln unſere Finanzmänner den 
Kopf und hegen keine zu großen Hoffnungen auf ein glänzendes Mes 
ſultat, — die Gemeinden haben ohnehin im vorigen Jahze ſchon ihr 
Möglichites geleiſtet, der Private legt fein Geld lieber auf ſichere Un⸗ 
ternehmungen au, die ihm beſſere Zinſen verſprechen, als ihm der 


Staat gewähren kann und das Ausland hat bereits im vorigen Jahre 


gezeigt, wie wenig man auf daſſelbe rechnen kann. Man kann es da- 
her den Leuten nicht verargen, wenn ſie die Vermuthung laut werden 
laſſen, daß die Regierung wohl am Ende wieder zu einem Auskunfts⸗ 
mittel werde ſchreiten müſſen, um den zu erwartenden Ausfall zu dek⸗ 
fen. Im vorigen Jahre waren es die Domeftifal-Obligationen, mit 
deren Hülfe man zuletzt doch noch den Schein rettete, zu welchem Mit- 
tel wird man heuer greifen? — (Krzztg.) 
Wien, den II. Septbr. Seine Majeſtät der König Otto von 

Griechenland wird am 15. d. Mes. Karlsbad verlajfen und ſich nach 
München begeben. 

Ihre Majeſtät die Königin der Niederlande wird am 16. d. M. von 
Iſchl über Salzburg nach Italien abreiſen. 


Frankreich. 

Paris, den 10. September. Ein außerordentlicher Curier iſt 
geſtern mit dem Dekret, welches die Ernennung des Präſidenten der 
Republik zum Ritter des portugieſiſchen Thurm und Schwerdt-Ordens 
enthält, von Liſſabon nach Paris angekommen. 

Die jetzt immer zahlreicher einlaufenden Berichte über Gemeinde⸗ 
rathswahlen beſtätigen unr die ſchon gemachte Bemerkung von der aus 


Ich ſehe, daß wir uns heute nicht verſtändigen werden. 
So wie heut, fo werde ich niemals zu den leeren Träumen von 
einer ſtandhaften und wahren Anhänglichkeit zurückkehren. 

Stanislaw warf einen ſchmetzlichen Blick des Vorwurfs auf 
Marie und entfernte ſich ſtillſchweigend. 

* 1 * 

In den folgenden Tagen quälte Marie, treu ihrem Vorſatze, 
Stanislaw mit immer größerer Kalte. Wunderliche, kalte und bittere 
Sticheleien traten an die Stelle der ſonſt ſo ſußen Unterhaltungen. 
Denn die Jungfrau wollte dem jungen Manne Widerwillen gegen 
ſich einflößen, ſie wollte die Liebe für ſie in ſeinem Herzen auslöſchen. 
Aber da ſie ſah, daß das alles Stauislaw's Treue nicht wankend 
machte, ſo erklärte ſie endlich: daß ſie ihrem Verlobten ihre Hand nicht 


auch jetzt nicht liebe. Vergebens wandte die Mutter freundliche Rath; 
ſchlaͤge und Warnungen an; vergebens beſchwor fie die Freundin, den 
verderbenbringenden Entſchluß aufzugeben; vergebens warf ſich Stanis⸗ 
law verzweiflungsvoll zu Mariens Füßen, und beſchwor ſie mit 
Thränen in den Augen, doch nicht das Glück ſeines ganzen Lebens 
zu vernichten: die Jungfrau verwarf mit Verzweiflung im Herzen das 
ſich zu ihr drängende Glück und griff kühn nach der Palme der Deärtyrer. 


Stanislaw ahnete, daß nicht eine Veränderung der Gefühle, 
ſondern irgend eine andere Urſache auf Marien's Entſchluß einwirke. 
Darum entſagte er zwar ihrer Hand, aber in ſeinem Herzen bewahrte 
er ihr unveränderliche Liebe. 

Mehrere Wochen waren verfloſſen. Die Mutter hatte vergebens 
auf Marien's Widerruf gewartet. Endlich beſchloß ſie, der Tochter 
den Wunſch des Hrn. N. bekannt zu machen. Der von ihr ſelbſt feſt⸗ 
geſetzte Termin, der immer näher herankam, nöthigte fie zu dieſem 
Schritt; der Gedanke an den Prozeß, an den Urtheilsſpruch, und viel⸗ 
leicht auch der an's Gefaͤngniß, erfüllten ſie mit Schrecken. Sie ſah 
ihre Tochter frei, ruhig, faſt heiter, und doch wagte ſie es nicht, die⸗ 


ßerordentlichen Gleichgültigkeit ber Bevölkerungen gegen die Ausübung 
diefer politiſchen Rechte. An den meiſten Orten wird die nötbige Ma⸗ 
jorität eines Viertheils aller Stimmberechtigten nicht erreicht und es 
muß ein zweites Mal votirt werden, wobei jede beliebige Majorität ges 
nügt, um die Wahl gültig zu machen. 5 

Im „Pays“ widmet de la Guéronniebre feine Feder dem Por⸗ 
trait des Generals Cavaignac. Er ſpricht in ziemlich wohlwollenden 
Ausdrücken von dem früheren Nebenbuhler Louis Napoleons, läßt ſei⸗ 
ner Geradheit und Uneigennützigkeit volle Gerechtigkeit widerfahren, 
legt ihm aber nur zum Kommandiren, nicht zum Regieren Talent bei 
und hält ihn folglich nicht für fähig, an der Spitze Frankreichs zu ſtehen. 

Der heute veröffentlichte Monatsbericht über die Lage der Bank 
von Frankreich lautet günſtig. Der Baarvorrath hat um ungefähr 
55 Millionen zugenommen. 

Paris, den 11. September. Ein Präſidialdekret im heutigen 
„Moniteur“ verordnet auf den Bericht des Kriegsminiſters St. Arnaud, 
die Gründung einer Pfand-Leihanſtalt zu Algier, um den dort herr⸗ 
ſchenden ſkandalöſen Erpreſſungen und Wuchereien abzuhelfen. 

Der Präſident der Republik wird bei feinen Aufenthalt in Tou⸗ 
lon die Abgeſandten des Königs von Sardinien und des Großherzogs 
von Toskana empfangen. Man glaubt, daß der ſpaniſche Hof den 
Präſidenten auf feiner Südreiſe ebenfalls durch einen Abgeſandten bes 
grüßen laſſen wird. 

Der General St. Arnaud, der den Präſidenten der Republik 
auf ſeiner ganzen Reiſe begleitet, wird nichtsdeſtoweniger fortfahren, 
das Kriegs Departement zu leiten, und keinen interimiſtiſchen Stellver⸗ 
treter erhalten. 

Der Cher-Praͤfekt hat zur bevorſtehendem Reiſe des Präſidenten 
der Republik eine Verordnung folgenden Inhalts erlaſſen: „Die Ber 
völferungen aller Gemeinden werden für den 14. und 15. September 
in Bourges zuſammenberufen. Nach der Ankunft des Prinzen werden 
ſich die Bevölkerungen auf der Promenade zuſammenfinden, wo ein 
Feuerwerk abgebrannt und die ganze Nacht getanzt, geſpielt und illu⸗ 
minirt wird. Für jeden der 29 Kantone wird ein Pfahl eingeſchlagen 
werden, um den ſich die Bevölkerungen nebſt ihren Maires und Ger 
meinderäthen am 15. Morgens ſammeln. Fahnen und Flaggen werben 
an die verſchiedenen Gemeinden vertheilt werden. Nach der Nepiie 
über die Truppen und Nationalgarden werden die Bevölkerungen vor 
dem Prinz⸗Präſidenten vorbeidefiliren. An der Spitze eines jeden Kau— 
tous werden die Maires marſchiren, dann kommen die Nationalgarden 
und zuletzt die Bevölkerungen. 

1 — ̃ ̃ — 


Locales ze. 

Poſen, den 15. September. An der Cholera erkrankten am 14. 
September 48 Perfonen, und ſtarben 17 Perſonen. Aus früherer 
Zeit ſind noch gemeldet als erkrankt 20 Perſonen, als geſtorben 27 
Perſonen. 

— Dem Dominium Beduary bei Pudewitz find in der Nacht 
vom 12. zum 13. September mittelſt gewaltſamen Einbruchs fünf Käls 
ber und zwar: 1) ein ganz weißes Kalb, $ Jahr alt, 2) drei roth⸗ 
bunte Kälber von demſelben Alter und 3) ein dergleichen weißes mit 
rothen Ohren, 4 Jahr alt, entwendet worden. 

„ Kurnik, dem 14. September. Obgleich die Cholera bei uns 
nicht gerade bösartig auftritt, jo hat fie doch ſeit ihrem 1 dtägigem 
Verweilen hierſelbſt ſchon über 4) Opfer gefordert, doch ſcheint fie jetzt 
ſchon im Abnehmen zu fein. Das nahe Buin, das bei der letzten Cho⸗ 
lera⸗Epidemie ſehr ſtark mitgenommen wurde, indem dort damals 120 
Perſonen an derſelben erlagen, iſt bis jetzt von derſelben noch ganz ver⸗ 
ſchont. Ebenſo verhält es ſich auch mit den meiſten Dörfern der Um: 
gend; nur in Dachowo, Daſzewice, Kamiroek und auch theil⸗ 
weiſe in Barawiec⸗Hauland iſt ſie aufgetreten. In Daſzewice hat 
fie gegen 30 Opfer gefordert und einige Haͤnſer find durch fie faſt ganz 
verödet worden. An denjenigen Orten aber, die von der Cholera vers 
ſchont geblieben ſind, herrſcht das Fieber und es gehört nicht gerade 
zu den Ausnahmefällen, wenn in einem Hauſe drei bis vier Fieberkranke 
zu gleicher Zeit darniederliegen. In Folge dieſes mißlichen Gefunds 
beis@guftandes ſtocket auch aller Handel und Wandel und die@etreider 
Preiſe find durchgehends um etwas zurück gegangen. Das Waſſer der 
Warthe nimmt, obgleich noch ſehr unbedentend zu und viele Schiffer 
werden aus ihrem unfreiwilligen Sommerquartier bald befreit werden 

＋ Neutomysl, den 14. Sept. Geſtern früh verließ uns der 
Hr. Ober-Präfident v. Puttkammer, welcher am 12. d. Abends 63 
Uhr von Buk und Opalenica kommend, bier ganz unverhofft eintraf. 

Er hinterläßt nicht nur hier Liebe und Hingebung unter den Eins. 
wohnern, ſondern auch in den von der Cholera ſehr heimgeſuchten Städ- 


ſelbe für ſich zum. Opfer zu bringen. Aber Marie, voll Verlangen 
aus der peinigenden Lage zu kommen, und ſo bald als möglich Orte 
zu verlaſſen, welche ſie an Stanislaw erinnerten, ſing ſelbſt an, die 
Mutter auszufragen, warum ſie ſo traurig und bleich ſei. Mit gefühl⸗ 
vollen Worten, mit füßen Liebkoſungen entlockte fie ihr das laͤngſtbe⸗ 
kannte Geheimniß. Mit kindlicher Zutraulichkeit machte ſie der Mut⸗ 
ter über das ſo lange Stillſchweigen Vorwürfe und verſicherte ſie feier⸗ 


lich, daß ſie nicht nur mit Ruhe, ſondern ſogar freudig Herrn N. die 


Hand gebe. Das nahm die edle Dame Wunder. Sie wollte dieſe 
Verbindung nicht zugeben; denn ein gewiſſes geheimes Gefühl hatte 
fie gewarnt, daß Marien’s Einwilligung nicht aufrichtig, ſondern er⸗ 
heuchelt ſei. Aber da Marie lächelnd mit Lebhaftigkeit von den Schätzen 
ſprach, deren ſie ſich erfreuen würde, ſo erregte ſie in ihr den Gedanken 
daß das Vermögen des Herrn N. einen bedeutenden Einfluß auf ihren 


geben werde, denn fie müſſe geſtehen, daß ſie ihn nie geliebt habe und Entſchluß gehabt habe, und obgleich ſie zum Erſteumal an dem Mäd⸗ 


chen ein Wohlgefallen an Reichthümern bemerkte, fo freute fie ſich doch, 
daß die Verheirathung, auf welche ſie unlängſt mit ſolcher Furcht ge⸗ 
blickt hatte, Marien's ſehnlichſte Wünſche in Erfüllung bringe. 


Marie ſchrieb nun ſelbſt au ihren Oheim einen Brief, in welchem 
fie ihm meldete, daß fie, eingenommen von den Eigenſchaften, welche an 
Herrn N. alle ſeine Bekannten fänden, gern ſeine Hand annehme. 
Darauf eilte ſie auf ihr Zimmer und brachte die ganze Nacht auf den 
Knieen unter bitteren Thränen zu. 

Die Antwort des Hrn. Anaſtaſius N. erfolgte bald. Mit wahrer 
Spekulantenfreude nahm er die Willfährigkeit ſeiner Schuldnerinnen 
au. Da er doch auch eine Vorſtellung von ſeiner künftigen Frau haben 
wollte, fo ließ er ſich ihr Portrait ſchicken. Aber der vielen Geſchäfte 
wegen wollte er ſich erſt an dem zur Trauung beſtimmten Tage ſeiner 
Verlobten vorſtellen, wofür ihm dieſe herzlich verbunden war. 


Marien's Schmerzenstag rückte heran. Ihr Verlobter erſchien. 
Er händigte der Mutter den Revers ihres verſtorbenen Mannes ein 
und für die Braut einen herrlichen Brillantſchmuck. Er wollte ſeine 
Zukünftige ſehen. 


ten Buk und Opalenica, — wo er neuen Muth in die niedergebeugten 
Einwohner brachte, die Cholerakrankenhäuſer beſuchte, beſſere Einrich⸗ 
tungen anempfahl, den Kreisphyſikus anwies, einſtweilen in Buk zu 
wohnen, bis ein Berliner Arzt kommen würde, und in Opalenica zur 
Pflege der armen Kranken und Waiſen in die Hände des dortigen ſehr 
thätigen Probſtes 40 Thlr. niederlegte mit dem gleichzeitigen Bemerken, 
für die baldige Herſtellung des in der Reconvaleszenz befindlichen Büͤr⸗ 
germeiſters zu ſorgen. 

Ungeachtet das Eintreffen des Hru. Ober⸗Präſidenten hier uner- 
wartet plötzlich erfolgte, beeilten ſich die hieſigen Bürger u. Einwohner 


zu deſſen Ehren eine Feierlichkeit zu veranſtalten. Es wurden die Fenſter 
mit Blumen und Kränzen verziert, und um acht Uhr 


illuminirt, I 
rief der Trommelſchlag die Bürgerwehr in's Gewehr, welche 
einen Zapfenſtreich ausführte. — Juzwiſchen begrüßte der Stadt⸗ 
rath und Bürgermeiſter gebührend den geehrten Cbef, auch wur⸗ 
den CUBE patriotiſche Arien auf Blasinſtrumenten ausgeführt. Der 
Herr Ober Präſident bielt an die Verſammelten eine eindringliche, 


wohlwollende Auſprache, worin gleichzeitig ausgedrückt war, „wie es 


ihn freue, daß die Feierlichkeit ihm, für Se. Majeftät den Allergnä⸗ 
digſten König, deſſen erſter Diener er in der Provinz Poſen ſei, gezollt 
werde“, worauf ein weitſchallendes dreimaliges Hoch Allerſeits Sr. 
Königlichen Majeftät gebracht wurde. Ein gleiches Hoch erſcholl bald 
darauf für den Herru Ober⸗Präſidenten, und darauf wurden vom ges 
ehrten Gaſte die freundlichen Worte erwiedert: „Und nun zum dritten 
Male und zum Schluß der heutigen Feierlichkeit: — Es lebe, lebe 
hoch die gute Stadt Neutomysl und ihre treuen Einwohner!“ 

Die Hopfenerute, unſer Haupterwerbzweig, iſt in dieſem Jahre 
ſehr reichlich ausgefallen. 4 

* Neuſtadt b. P., den 13. September. Während hier der 
Geſundheitszuſtand gottlob bis jetzt befriedigend iſt, iſt die uns be⸗ 
nachbarte Stadt Pinne von der Cholera nicht verſchont geblieben. Ju 
der vorigen Woche hielt ſie dort ihren Einzug und forderte beſonders 
am Freitag und Sonnabend mehrere Opfer. 

Seit geſtern ſoll die Seuche ſchon etwas nachgelaſſen haben, hin⸗ 
gegen graſſirt dieſelbe noch in Buk und Opalenica. Für die Stadt 
Opalenica hat der Kreis-Landrath v. Saher in Neutompsl „ebenfalls 
Kollekten angeordnet, da dieſe Stadt beſonders von dieſer Geißel ſehr 
hart getroffen worden. Es werden nun Lebensmittel und Geld immer⸗ 
während geſammelt und hingeſchickt. Der hieſige Diſtrikts⸗Commiſ⸗ 
ſarius Köhler hat beſonders hierin gewirkt, nicht minder auch der Bür⸗ 
germeiſter Baenſch, und find bis jetzt hier circa 70 Rthlr geſammelt, 
welche nach Opalenica geſchickt wurden. Der Herr Oberpräſident 
v. Puttkammer traf geſtern in Buk ein, wohin ſich auch der Herr Kreis⸗ 
Landrath v. Saher begeben hatte. Erſterer beehrte uns ſoeben Nach— 
mittags 3 Uhr, über Opalenica und Tomysl kommend, mit feinem Be: 
ſuche. Nach nur ſehr kurzem Aufenthalte hier, verließ er wieder die 
hieſige Stadt, und reiſte nach Poſen zurück. Der Zweck feiner Reife 
iſt, um ſich vom Geſundheitszuſtand zu überzeugen, wie auch die Brätz— 
Tirſchtiegel — Neuſtadt⸗Pinner. Chauſſeeangelegenheit. 

Am beutigen Wochenmarkttage haben ſich die Preiſe gegen die 
der vorigen Woche nicht ſehr geändert. Das Viertel Roggen zahlt I 
Rthlr. 25 Sgr, das Viertel Weizen 2 Rihlr. 10 Sgr. bis 2 Rthlr. 
15 Sgr., das Viertel Hafer 1 Rtblr. 5 Sgr., der Scheffel Kartoffel 
wurde mit 10 auch mit 12 Sgr. bezahlt, 

zue Ri Neuſtadt a, W., den 13. Sept. Die Cholera, die hier 
fünf Wochen hindurch gewüthet, und in unſerm, nicht voll 1200 
Seelen zählenden Städtchen circa 150 überhaupt, von jüdifchen Glau⸗ 
bensgenoſſen aber 46 Opfer abgefordert, worunter mehrere Familien. 
haͤupter, unter Zurücklaſſung armer und unerzogener Waiſen, bat 
uns, Gott ſei Dauk, endlich verlaſſeu. Nachdem wir uns einigerma⸗ 
ßen von dem Schauer und Schrecken erholt, können wir nicht umhin, 
nächſt unſerm Kantor und Schächter Herrn Marcus Lewin, meh— 
reren Mitgliedern des Krankenverpflegungs- reſp. Beerdigungsvereins, 
insbeſondere aber dem ſeit längerer Zeit in Geſchäften hier ſich auf 
haltenden Herrn Julius Grunwald aus Poſen, unſeren tiefge— 
fühlten Dank für die während der wüthenden Seuche den Kranken, 
obne Ausnahme, erwieſene raſtloſeſte Thätigkeit und Hülfe, deren 
Angehörigen aber Troſt einflößend, hierdurch öffentlich abzuſtatten. 

Dieſe uneigennützige, menſchenfreundliche und edle Aufopferung 
des Herrn Grunwald, den wir in Anerkennung deſſen, was er hier 
geleiſtet, als Mitglied mehrerer Vereine aufgenommen, wird in unſe⸗ 
ren Herzen unvergeßlich bleiben und in dem Bewußtſein ſeiner Hand⸗ 
lung den ſchönſten Lohn finden. — Gott erhalte uns dieſe Männer 
zum Wohle der Menſchheit noch recht lange. 

© Oſtrowo, den 13. September. Der Kirchendiebſtahl zu 
Roſſoſzyce, deſſen neulich flüchtig erwähnt wurde, beſteht in 2 ſilbernen 
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Zügen die Spuren der Tugend oder der Güte — fein finſteres, von 
tiefen Runzeln durchfurchtes Geſicht verunſtaltete ein gleißneriſches 
Lächeln, das wie von Ewigkeit her angeſchmiedet auf demſelben ruhte. 

Und nun noch dieſes Aeußere! dachte ſie mit Schrecken. 

Antonie, die Gedanken der Freundin errathend, flüſterte ihr leiſe 
zu: Noch iſt's Zeit. Und meine Mutter?! erwiderte ſie ihr eben ſo 
leiſe und trat vor den Altar. 

Die Trauung war vollendet, man kehrte nach Hauſe zurück. Vor 
demſelben wartete ſchon ein Poſtwagen auf das junge Paar, denn Herr 
N. war ein Feind aller unnöthigen Ausgaben; er hatte angeordnet, 
daß die Hochzeit ſo ſtill als möglich vollzogen werde. Marie war ſo 
angegriffen und fo gerührt, daß fie deu Augenblick die Mutter uicht 
derlaſſen konnte. Herr Auaſtaſius mußte wichtiger Geſchäfte halber 
ogleich nach Haufe zurückkehren; man mußte ſich alſo trennen. 

Herr N. bändigte Marien eine gerichtliche Verſchreibung auf 


einige tausend Gulden ein und fagte: 

a“ Ere Frau, das iſt Ihr Hochzeitsgeſchent. Die Zinſen von 
dieſer Summe erhalten fie zu kleinen Ausgaben. Aber Sie ſind ja fo 
erbärmlich blaß; Sie bleiben wohl noch bei der Mutter? Aber bangen 
2 10 nur nicht. Nach einer Woche komme ich wieder, um Sie ab⸗ 
zuholen. 

Nachdem er dies geſagt hatte, ſtreichelte er der zitternden Marie 
die Wangen. Ihr Herz b ſich bei dieſen Liebkoſungen und doch 
fühlte fic, daß fie ſich daran gewöhnen müſſe. Um ſich von vorn herz 
ein in den Abgrund der Leiden zu ſtürzen, rief fie mit gerüͤhrter 
Stimme: 

h Nein, mein Herr, ich will gleich mit Ihnen fahren; doch erlauben 
Sie mir, meine Jugendfreundin hier mitzunehmen. Ihr Geſchenk aber 
kann ich nicht annehmen, da ich es nicht verdient habe. 

Wenn Sie es durchaus ſo haben wollen, ſo mag immerhin das 
Geld auch bei mir bleiben. Ich liebe zwar keine Geſellſchaften, aber 


man muß bisweilen auch den Willen der Fra üllen. So mag denn 
die Freundin ſchon mitfahren. e e 


3 


Kelchen, 2 dergleichen Patenen, einer ſilbernen Monſtranz, einem ſil⸗ 
bernen Kreuz und einer ſilbernen Hoſtien-Büchſe. Bis jetzt iſt man 
noch auf keine Spur der Diebe gekommen. 

Der heutige Markt befriedigt die Konſumenten keineswegs, da 
alle Artikel des täglichen Lebensbedarfs, namentlich Butter, enorm 
| theuer und faſt gar nicht zu haben waren. — Der Roggen wurde mit 

58-61, der Weizen mit 71—70 und der Hafer mit 26—24 Sgr. 

bezahlt. Kartoffeln mit 14—13 Sgr. das Viertel. Nach dem Urtheile 
eines der erſten Kartoffelproduzenten hieſiger Gegend, iſt die Ernte 

dieſer Frucht durchſchnittlich eine gute zu nennen. 

Die Cholera bleibt im Abnehmen und erkranken nur noch täglich 
im Durchſchnitt etwa zwei Perſonen; — dagegen graſſirt fie auf eini⸗ 
gen Dörfern hieſigen Kreiſes, wenn auch nicht mehr ſo ſtark, doch noch 
fort. — Der Milzbrand ſcheint ſich, zum Glück unſerer ohnehin ſo ſehr 
heimgeſucten Gegenden, nicht weiter ausbreiten zu wollen. 

A Bon der polniſchen Grenze, den I. September. Auf 
dem Grenzamte Grodzisko hat kürzlich ein Mann ſchwer dafür bü— 
Ben müſſen, daß er zerſtreut geweſen. 

Ein Forſtbeamter nämlich, der jenſeits ſeit mehreren Jahren in 
Privarforſten angeſtellt iſt, und Behufs Empfangnahme eines Erban⸗ 
theils feine dieſſeitige Heimath beſucht hatte, kehrte nach Polen zurück. 
Unterwegs beſuchte er einen Bekannten, der ein fleißiger Leſer der 
Neuen Oder-⸗Zeitung iſt, und mehrere Exemplare dieſes Blattes auf 
ſeinem Arbeitstiſch zerſtreut liegen hat. — Unſerem Forſtmann gefällt 
irgend ein Artikel der Zeitung und er ſteckt heimlich das betreffende 
Blatt zu ſich; auf dem Amtszimmer zu Grodzisko nimmt er, wahr— 
ſcheinlich in der Zerſtreuung, das in die Bruſttaſche ſeines Rockes, wo 
auch fein Paß ſich befand, geſteckte Zeitungsblatt, heraus u. will es 
eben ſtatt des Paſſes dem betreffenden Beamten reichen, als er ſeinen 
Irrthum merkt und das Blatt ſchnell wieder zu verbergen ſucht, allein 
zu fpät. Das Argusauge des Viſitators hat das Manöver bereits 
wahrgenommen, das Blatt wird konfiscirt und der Einbringer an die 
betreffende Behörde gebracht. 

Die Cholera in Kaliſch, bereits für erloſchen gehalten, hat in 
den letzten Tagen wieder einige Opfer geſordert. 

Die Bemerkung in der Poſener Zeitung, daß wir von unſern öſt— 
lichen Nachbarn bisher noch nicht gerade viel des Guten, dagegen aber 
deſto mehr des Unangenehmen erhalten und erfahren, hat jenſeits viel 
Heiterkeit erregt, um ſo mehr, als ſelbe gänzlich mit einer im Königreich 
Polen volksthümlich gewordenen Meinung analog iſt, nach welcher 
das Gehen der Don'ſchen Genoſſen meiſt noch Aergeres verheißt, 
als ihr Kommen. Wenn fie uns nun, heißt es, die Cholera brach— 
ten, was werden ſie uns dann zurücklaſſen? 

€ Bromberg, den 13. September. Seit meinem letzten Bes 
richte über die Cholera hat dieſe Krankheit in unſerer Stadt zwar keine 
bedeutenden Fortſchritte gemacht, aber doch ſchon wieder manches Op⸗ 
fer gefordert. Faſt täglich werden 2 — 3 Erkrankungsfälle zur polizei⸗ 
lichen Anzeige gebracht. Auf den unmittelbar bei der Stadt gelegenen 
Dörfern dagegen, als: Grostwo und Gr. Wilczat iſt die gefürchtete 
Seuche in hohem Grade verbreitet. So ſind z. B. in Gr. Wilczak 
allein bis zum 11. d. M. 69 Erkrankungsfälle vorgekommen, von de— 
nen 23 mit dem Tode endeten. — Auch von deu geſtern bei uns eine 
marſchirten Soldaten ſind zwei vom 21. Regiment ein Raub der Cho— 
lera geworden. Ganz geſund und wohl kamen ſie hier an; der Eine 
von ihnen ſoll am Sonntag Abend noch ſogar febr luſtig geweſen fein 
und viel getanzt haben. Gegen Morgen wird er von Krämpfen befallen 
und nach dem Lazarethe gebracht, wo er nach wenigen Stunden ſtarb. 
Der andere Unglückliche war ein Reſerviſt; er war bereits ausgekleidet 
und im Begriff, feinen Entlaſſungsſchein unterſchreiben zu laſſen; da 
übermannen ihn auf der Straße die heſtigſten Krämpfe und er muß 
in das Lazareth geſchafft werden, wo er gegen Abend ſeinen Geiſt 
aufgab. 
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Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta W. X. pozu. enthält in Nr. 215 einen ausführli— 
chen Bericht über die am 1. d. M. in Wreſchen ſtattgehabte General— 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Schroda 
und Wreſchen, dem wir Folgendes entnehmen: 

Es hatten ſich einige zwanzig Mitglieder eingefunden, welche an 
der Stelle des abweſenden Herrn von Poninski, Herrn v. Gaſiorow⸗ 
ſki auf Zberki zum Vorſitzenden wählten. Es wurden dann 5 neue 
Mitglieder aufgenommen. Zuerſt kam die Ausſtellung der Landes- 
Erzeugniſſe an die Reihe. Hr. v. Koſinski legte Türkiſchen Mais 
zur Anſicht vor, deſſen üppige und kräftige Stengel die Höhe von 11 
Fuß erreicht hatten. Derſelbe hatte ferner gelbe runde Rüben, die in 
der Erde wachſen und auf Deutſch Klumpen genannt werden, zur Aus⸗ 
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Marie, bereits im Hochzeitsſtaat, trat mit heiterem Geſichte, aber 
mit Sturm im Herzen, zu ihrer Kommode. Mit zitternder Hand zog 
ſie die Schublade auf und nahm einen Strauß verwelkter Vergißmein⸗ 
nicht heraus. Die Kräfte des Geiſtes verließen ſie gänzlich. Mit 
trockenem Auge blickte ſie auf Antonien, welche bitterlich weinte, und 
ſagte leiſe: 

Leider habe ich die Wahrheit geſagt, mein Leben, meine Jugend, 
mein Glück werden verwelken, wie dieſe Blumen. O Stanislaw, 
empfang meinen letzten Abſchiedskuß, wenn auch nur in dieſen Blumen, 
die Du mir einſt ſchenkteſt. Mit dieſen Worten drückte fie das ver⸗ 
welkte Bouquet an ihre Lippen, ſah ſie mit ſchmerzlichem Blicke an, 
und gab fie der Freundin. Jetzt laß uns gehen, rief fie, damit man 
nicht auf uns warte. 


Als fie nach dem Salon ging, überreichte ihr an der Thuͤre ein 
Diener ein zuſammengelegtes Papier. 

Auch noch dieſe Probe! dachte die Jungfrau, ſobald ſie die 
Handſchrift Stanislaw's erkannte, und öffnete das Billet. Der junge 
Mann bat ſie noch einmal flehentlich um eine Unterredung, nur drei 
Worte wollte er mit ihr ſprechen. Marie zitterte und erblaßte und faſt 
unter der Laſt der Leiden erliegend, ſagte ſie zu dem Bedienten mit 
Lebhaftigkeit: 

Sage Deinem Herrn, wenn er mir etwas zu fagen hat, fo will 
ich ihn hören nach einer halben Stunde in Gegenwart meiner Mutter 
und meines Mannes. 


Darauf lief ſie, als wenn ſie vor der ſie verfolgenden Erinnerung 
e 


Mit geſenktem Kopfe näherte ſich Marie ihrer Muster und kniete 
demüthig vor ihr nieder. Aber als die ſegnende Hand auf ihrer Stirn 
ruhte, da warf fie ſich mit ſolcher Rührung in die Arme der alten Mut: 
ter, als wenn ſie ſich auf ewig von ihr trennen ſollte. 


Erſt in der Kirche warf Marie einen Blick auf ihren Verlobten. 
Ihr thränenſchwerer Blick ſuchte vergebens in feinen unangenehmen 


ſtellung gebracht. Sie hatten, obwohl fie noch nicht völlig ausgewach⸗ 
fen waren, die Größe eines Garniez, der Saamen dazu war aus Ers 
furt und Quedlinburg von Mette bezogen worden. Es ſcheint wobl, 
als ob dieſe neue Art von Rüben in jeder Hinſicht den Vorzug vor den 
gewöhnlichen gelben Rüben, die hoch und dünn über die Erde wachſen, 
verdienen. Herr v. Jackowski auf Pomarzanowice legte eine neue 
Pflanze aus Beſſarabien, die auch in der Ukkraine an der Beſſarabi⸗ 
ſchen Grenze häufig gezogen wird, zur Anſicht vor. Dieſe Pflanze ges 
hört zur zahlreichen Familie der Nachtſchatten (Solanum); in Beſſara⸗ 
bien und Ukraine heißt fie Pattarzan. Der botaniſche Name iſt 
uns nicht bekannt, jedoch iſt ſie dem Solanum Melongena oder Sola- 
num avigerum ſehr ähnlich. Die Blätter gleichen den Blättern der 
Kartoffelſtaude, nur find fie grauer und länger, der Stengel iſt fleiſchig, 
die Frucht hat die Größe und Geſtalt einer großen Birne, ſie iſt eß⸗ 
bar und ſehr ſchmackhaft und wird verſchieden zubereitet; man ißt ſie 
entweder geſchmort wie Pilze, oder gekocht und eingelegt wie Gurken. 
Herr v. Jackowski hatte den Saamen aus der Ukraine bezogen; er 
batte ibn im März in ein Miſtbeet geſäet und die ausgegangenen 
Pflanzen daun später in den Garten gepflanzt. In der Ukraine wird 
der Saamen gleich in Gärten geſäet und die Pflanze nicht erſt umge⸗ 
pflanzt, was bei uns mit demſelben Erfolge geſchehen dürfte. Herr v. 
Bialkowski hatte Auſtraliſchen Weizen, der im Jahre 1848 ein⸗ 
geführt war, zur Ausſtellung gebracht. Dieſer Weizen war eben ſo ſehr 
durch feine weiße Farbe, als durch die Schönheit des Korns und durch 
feine Schwere ausgezeichnet; der Scheffel wiegt 943 Pfd. Obwohl 
das Korn bedeutend kleiner geworden iſt, als das urſprünglich einge⸗ 
führte, fo iſt es dennoch weit größer, als jeder andere hieſige Weizen, 
ſelbſt den weißen Sandomirſchen nicht ausgenommen. 

Die Verſammlung ſchritt hierauf zum Probepflügen. Es hatten 
ſich 3 Pflüge geftellt: ein Pflug des Hrn. v. Hulewiez auf Modzieje⸗ 
wice, von 4 kleinen Ochſen gezogen; es war dies ein inländiſcher Pflug, 
aber größer als die gewöhnlichen, mit einer hölzernen Pflugſchaar von 
bedeutender Breite, mit hölzerner Säule und hölzernem Streichbrett. 
Er pflügte tief, aber unregelmäßig und durchſchnitt nicht überall die 
Erde. Dem Pflüger wurde daher kein Preis zuerkannt. Zweitens 
ein Pflug des Hrn. v. Bialkowski auf Pierzchuo, mit 2 Ochſen von 


mittlerer Größe beſpannt; ein Belgiſcher Pflug ohne Räder mit gebo⸗ 
genem eiſernem Streichbrett. Derſelbe pflügte ziemlich regelmäßig, 
aber der Zug war zu ſchwach und darum die Erdſcholle nicht dick genug, 
auch blieb er um 2 Furchen zurück. Er trhielt daher nur den 3. Preis 
von 2 Rthlr. Drittens ein Pflug des Hrn. von Kierski auf Podito⸗ 
lice, mit 3 Ochſen von mittlerer Größe, aber gutem Ausſehen beſpannt, 
ein inländiſcher Pflug, ein ſogenanter Holzwurm (drewniak), deſſen 
Schaar, Säule, Streichbrett u. ſ. w. von Holz find. Derſelbe pflügte 
am tieſſten, am gleichmäßigſten und in der kürzeſten Zeit; ihm wurde 
mit Rückſicht darauf, daß das Streichbrett die Erde nicht genug weg⸗ 
ſtrich, ſondern mehr zerbröckelte und die Furche daher nicht ganz rein 
war, uur der zweite Preis von 3 Rthlr. zuerkannt. Die naͤchſte Ge⸗ 
neralverſammlung iſt auf den 1. Dezbr. d. J. feſtgeſetzt. Zu derſelben 
wurden auf Antrag des Hru. v. Wolniewicz folgende Fragen zur ſcrift⸗ 
lichen Beantwortung geſtellt: Welche Bearbeitung des Bodens iſt für 
den Hafer die beſte und zwar mit Rückſicht auf den Schrodaer und 
Wreſchener Kreis? Wie muß die Beſtellung auf Mittel- und ſtarken 
Boden ſein? Welche ſonſtige Bedingungen ſind für das Gedeihen des 
Hafers noch nothwendig? Die Beantwortung dieſer Fragen, die aus 
Veraulaſſung der ſchlechten Hafererndten, die ſeit mehreren Jahren 
in den beiden genannten Kreiſen ſtattgefunden haben, geſtellt wurden, 
| übernahmen die Herren Maximilian v. Jackowski, v. Bialkowski und 
v. Wolniewie z... 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 
Berlin, den 14. September. Die Getreidebörſe war wegen der 
jüdiſchen Feiertage nur ſehr ſchwach beſucht, und es fanden nur einzelne 
kleine Umſatze zu den geſtrigen Preiſen ſtatt. 

Stettin, den 14. September. Nauhe Luft, feuchtes Wetter. 

Weizen. Geſtern 69 Wiſpel 88 Pfd. 3 Loth und 69 Wiſpel 854 Pfd. 
weißbunter Vremberger loco 59 Nt. bezahlt. 

Roggen ſchwach behauptet, leco 82 Pfd. 42 Nt. Gd., 82 Pfd. p. 
Sept. 43 Rt. bez, 424 Rt. Gd., p. September⸗Oktober 423 Rt. bez. und 
Br., p. Frühjahr 42 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt. 


Hafer Erbfen 


b. December-Jan. 10 Rt. bez., p. April⸗Mai 104 Rt. bez. u. Br. 
Von Napps und Nübfen ca. 60 Wiſpel Poln. gemiſcht loco mit 68 


Nappkuchen p. Sept Okt. 1 Rt. 11 Sgr. bez. 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 151— 16 3 bez., mit Faß 164 $ bes 


Die Mutter, erſtaunt über die Eile, mit welcher Marie den Ber 


fehl zur Abreiſe gab, wollte ſie wenigſtens in ihre neue Heimath beglei⸗ 
ten und gab ihren Willen dem Herrn Anaſtaſins zu erkennen. 

Es wird nicht ſo viel Platz ſein, entgegnete ohne Umſtände der 
Schwiegerſohn; mein Wagen iſt ziemlich enge, und ich liebe auf der 
Reiſe Bequemlichkeit. 

Die Mutter ſtand da, wie eine Bildſäule und rang verzweiflungs— 
voll die Hände. Die Antwort zeigte deutlich genug, in welche Hände 
ſie ihr einziges Kind gegeben hatte. 

* * *. 

Traurig war das Leben des jungen Weibes. In der Blͤthe ihres 
Lebens von der Hand des Unglücks getroffen, kämpfte ſie männlich mit 
dem Schickſal, aber dieſer Kampf zerſtörte ihre phyſiſchen Kräfte. Mas 
rie ſchwand langſam dahin, wie ein Gewächs, das in ſchlechtem Bo⸗ 
den gepflanzt und nachlaͤßig gepflegt ward. Wenn fie an ihrem Manne 
einen freundlichen, nachſichtigen Beſchützer gefunden hatte, fie würde 
vielleicht der Nothwendigkeit nachgegeben haben und ſich mit dem ge⸗ 
wählten Looſe ausgeföhnt haben; aber der heftige und egoiſtiſche Cha⸗ 
rakter des Anaſtaſius zog dem armen Weibe tauſend Unannehmlich⸗ 
keiten zu. Er hatte ſich hauptſächlich in der Abſicht mit ihr vermählt, 
um eine ſchöne Frau zu haben. Daher warf er ihr ohne Aufhören 
ihre Bläſſe und die Thränen vor, die ihr Geſicht bedeckten und doch 
zwang er ſie, ſolche jeden Augenblick, zu vergießen. Er begriff nicht, 
was ihr fehlen könne. Sie hatte ein bequemes Haus, koſtbaren Puß, 
Dienerinnen waren ihres Winkes gewaͤrtig, warum war fie alſo nicht 
glücklich, warum nicht froh? Ganz den Geldſpekulationen ergeben, be⸗ 
griff er, verſtand er Marten nicht und fo oft er fie anſah, pflegte er 
zu ſagen: Es giebt für einen verſtändigen Menſchen kein größeres Hits 
glück, als eine traurige und ſchwermüthige Frau. } 

(Schluß folgt.) 


—B— 
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Suppe täglich vertheilt, die auf der Fiſcherei gegen 80, die auf der 
Bäckerſtraße gegen 30, auf Halbdorf gegen 25, auf dem Graben gegen 
25. Außerdem hat ein Damenverein auf der Wronkerſtraße in dem 
von Herrn Hartwig Kantorowiez bereitwillig dazu hergegebenen 
Lokale eine Suppenanſtalt errichtet, welche täglich 180 Portionen der⸗ 
theilt und vom Comité als Anerkennung ihrer vorzüglichen Wirkſam⸗ 
keit einen Zuſchuß von 50 Rtlr. erhalten hat. 

In der Mehrzahl dieſer Anſtalten wird zwei Mal täglich eine 
Auf der Walliſchei unterhält das Comité 
| aus feinen Mitteln zwei Aerzte und fünf Krankenwärter; auf der Wacht⸗ 
ſtube des Polizeidirektor zwei Krankenwärter, welche für Nothfälle dort 


er u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 17 g Gd., p. Okt.⸗Nov. 184 9 Br., p. Nov.» 
echr. 19 J bez. u. Br., p- Frühjahr 184 $ Br. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Das unterzeichnete Comité fühlt ſich verpflichtet, über die Ver⸗ 
wendung der durch den bewährten Wohlthätigkeitsſinn der Einwohner 
der Stadt Poſen, ſowie der Provinz und anderer Gönner ihm zu Theil 
gewordenen reichen Beiträge zur Linderung der hier durch die Cholera 
hervorgerufenen großen Noth nachſtehend eine vorläufige Rechenſchaft 
abzulegen: 

1) An die Herrn Armen-Bezirks⸗Commiſſarien find gezahlt zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten für die Suppenanſtalten bis Niiür. Sgr. Pf. 
geſtern ? 796 11 7 
davon hat die Walliſchei, Schrodka und Fiſcherei gegen 

500 Rtlr. verbraucht; 


kräftige Suppe verabreicht. 


ſtets bereit ſind. 


2) durch das Comité ſelbſt an baaren Unterſtützungen „132 — — 
3) für Medicamente, Desinfektionsgegenſtände und Kran— 
een, „ REN 93 216 


Die Suppenanſtalt auf der Walliſchei hat fuͤr dieſen Stadttheil, 
fowie für Schrodka, Oſtrowek und Zawade gegen 400 Portionen 


Eine Vergleichung der verheerenden Wirkungen der Cholera bei 
ihrem erſten Auftreten auf der Fiſcherei mit dem weit günſtigeren Ver⸗ 
lauf der Krankheit auf der bei Weitem ftärfer bevölkerten Walliſchei u. 
ſ. w. muß die Heilſamkeit u. Zweckdienlichkeit der vom Comite getrof⸗ 
fenen Einrichtungen u. Vorbeugungsmaßregeln ius rechte Licht ſtellen. 

Indem des Comité den geehrten Wohlthätern hierdurch ſeinen 
wärmſten Dank ausſpricht, kann es nicht unterlaſſen, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß ſeine Mittel, bei den großen an daſſelbe gemachten 


träglichen milden 
Poſen, den 


Hotel de Dresde. 


Druck und Verlag von W. Decker * Comp. in Voben. 


Anforderungen, ſich bald erſchöpfen muͤſſen und wir es deshalb für uns 
ſere Pflicht halten, diejenigen unſerer geehrten Mitbürger hier am Ort 
und in der Ferne, welche noch keine Beiträge geleiſtet, zu einer nach⸗ 


Beiſteuer dringend aufzufordern. 
15. September 1852. 


Das Comité zur Unterſtützung hieſiger Cholerakranken und Waiſen. 


Annus. v. Bärenſprung. M. Breslauer. Brüllow. v. Gaſiorowski. Goldſtein. 
Hantke. Lipſchitz C. F. Meyer. Poſt. Rohde. C. Szymanski. Violet. 


A. Wiener. Zillmann. 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. September. 
Kammer⸗Gerichts-Aſſeſſor v. Jerzewski aus Berlin; die 


Gutsb. v. Suchecki aus Polen, v. Raczynski aus Nochowo und v. Bo⸗ 
janowski aus Makpin. 
Busch's Lauk's Hotel. Gutsb. Sternhagen aus Pommern; die Kaufleute 
de Cordier und Flatau aus Berlin. 
Drei Lilien. Kaiſerl. Oeſterreichiſcher Beamter Hohmann aus Gorlice; die 
reib⸗Materialienhändler Gebr. Kunkel aus Bismark. 


An Beiträgen zur Unterſtützung der Cholera⸗ 
Kranken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 
Bei der Königlichen Regierungs-Haupt-Kaſſe: 
durch den Herrn General- Superintendenten 
Biſchof Dr. Freymark eingezahlte Kirchen— 
kollekten und zwar: aus der Stadt Schwerſenz 
32 Rthlr., und aus den Parochieen Neutomysl 
11 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf., Bauchwitz 12 Rthlr., 
Karge 12 Rthlr., Jankendorf 7 Rthlr. 3 Sgr., 
Neuſtadt b/ P. 5 Rthlr. 6 Sgr., Pinne 16 
Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf., Reiſen 11 Rthlr. 22 
Sgr. 6 Pf., durch den Magiſtrat in Zaborowo 
2 Rtlr. 9 Sgr., zuſammen 110 Rthlr. 7 Sgr. 
10 Pf. Einnahme bis geſtern 901 Rthlr. 8 Pf. 
Summa 1011 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
Weitere Beiträge werden dankbar entgegen ges 
nommen. 
Poſen, den 15. September 1852. a 
Geſtern Abend um 94 Uhr verſchied meine innigſt 
geliebte Gattin Mathilde, geb. Geßler, nach 
18ſtündigen ſchweren Leiden an der Cholera. Tief 
gebeugt mache ich dieſe traurige Anzeige Verwand— 
ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Poſen, den 15. September 1852. 
Orlovius. 
Den am 12. h. an der Cholera erfolgten Tod 
unſeres lieben Kollegen T. Grett zeigen hiermit 
betrübt an 
die Lehrer an der hieſigen Königlichen 
Garniſon-Schule. 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Dr. Chr. Griem: 


der homöopathiſche Hausthierarzt 


Praktiſche Anweiſung für Landwirthe und Vieh⸗ 

Beſitzer überhaupt, alle Krankheiten und äußerlichen 

Verletzungen der Pferde, des Rindviehes, der Schafe, 

Ziegen, Schweine und Hunde auf homöopathiſchem 

Wege ſchnell und gründlich zu heilen. Nach den in 

neueſter Zeit gemachten Erfahrungen bearbeitet. 
8. Geh. Preis: 20 Sgr. 

Die Wirkungen der hombopathiſchen Heilmethode 
bei den Krankheiten der Hausthiere ſind wahrhaft 
wunderbar und haben ſich überall, wo dieſelbe ans 
gewandt iſt, beſtätigt. Die Kur ſelbſt iſt höchſt ein⸗ 
fach und dabei wohlfeil. Viele langwierige Uebel 
weichen oft ſchon nach wenigen Tagen. Wir dürfen 
daher dieſe, für alle vorkommenden Fälle hinreichen⸗ 
den Rath ertheilende Schrift allen Landwirthen und 
Viehbeſitzern empfehlen. 


Aufruf! 

Der einzige Arzt unſerer Stadt, Dr. Sebauer, 
hat uns angezeigt, daß er Krankheits halber feine 
Praxis gänzlich niederlege. Praktiſche Aerzte, welche 
geſonnen ſind, ſich hier niederzulaſſen, werden drin— 
gend erſucht, die Niederlaſſung zu beſchleunigen, da 
wir jetzt zur Zeit der Cholera-Epidemie ohne Arzt 
ſind. Die Stadt zählt 2500 Einwohner. 

Wronke, den 11. September 1852. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreis-Gericht zu Koſten, I. Abtheilung, 

den 10. Mai 1852. 
Die im Regierungsbezirk Poſen belegene Ritter: 


| 


Vorwerken Karezewo, Plastowo, Jaskoöͤlki, 
Groß Lenki, Wolkowo und Gnin, wovon die 
erſten 5 zum Kreiſe Koſten, das letzte zum Kreiſe 
Buk gehört, auf den Namen der Wittwe des Gras 
fen Heinrich Dzieduſzyeki, Theodoſia ge 
bornen Gräfin Mielzynska, und ſeiner Kinder, 
namentlich: 1) Henriette Amalie Marianna 
Franeciska, 2) Maria, 3) Amalia, 4) Mi⸗ 
chael Geſchwiſter Graf Dzieduſzyeki eingetra⸗ 
gen, einſchließlich der auf 127,540 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf. tarirten Forſten, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
346,511 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 8. Januar 1853 Vormittags 11 Ubr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Perſonen, nämlich: 
1) der Graf Nikolaus v. Mielzynski, 
2) die Wittwe des Paſchal Poullin, Ma⸗ 
rianna geborne Riboute, 


3) die Gräfin Brigitta Mielzynska gebo— 
rene Szezaniecka, 

4) der Gutsbeſitzer Traugott Hildebrand, 

werden hierzu öffentlich mit vorgeladen. 


LOTTERIE 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
3. Klaſſe 106. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 17. d. Mts. geſchehen, da vom 2ſten 
ab gezogen wird. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


N _ «2 JAxus. 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Der Rechenſchafts⸗Bericht pro 1851 iſt erſchienen und ergiebt, daß ultimo 1851 in Kraft waren: 
2561 Lebens⸗Verſicherungen mit Beo. Mark 4,425,515, 
für Todesfälle wurde in 1851 bezahlt: 
Beo. Mark 70,140. 
Der Ueberſchuß pro 1852 betrug Beo. Mark 206,884 3 Schill. S Pf. 
Die aus dem Jahre 1849 ſtammende Dividende wird den berechtigten Verſicherten am 1. Juli 
d. J. in Abrechnung gebracht. 
Die jährliche Prämie für eine Verſicherung von 1000 Rthlr. beträgt, wenn der Verſichernde 
beim N alt iſt: 
5 


30 n 40 50 Jahr 
19 Rthlr. 15 Sgr. 22 Rthlr. 74 Sgr. 25 Rthlr. 124 Sgr. 29 Rthlr. 15 Sgr. 41 Kthlr. 
Die Beiträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen entrichtet werden. 
Ein Eintrittsgeld iſt nicht zu zahlen. 
Rechenſchafts⸗ Berichte, Statuten ꝛc. haben wir zur unentgeltlichen Verabreichung nieder⸗ 


in Posen bei Baumert & Rabsilber. 
Die Direktion. 


Dampf-Kaffees 
’ 
u täglich frisch gebrannt, RE 
a 8 Sgr., 9 Sgr. und 10 Sgr., das Pfund à 32 
Loth, offerirt Michaelis Peiſer, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 


Eine freundliche Wohnung (Parterre) mit 
zwei Stuben, Küche und Küchenkammer, auch gutem 
beitall nebfi it vom 1. Oktober c. ab 


gelegt 


Zur Benachrichtigung für die Herren Landwirthe, 
welche wegen augenblicklichen Mangels an Vorrath 
dergleichen nicht erhalten konnten, die Anzeige, daß 


Rieſen⸗Zwitter⸗Stauden⸗Roggen 
im Bielefeld ſchen Lotterie-Lokale wiederum vor, 
säthig iſt. . | 
In der Wilhelmsſtraße iſt Parterre ein | 
freundliches Zimmer vom 1. Oktober zu vermiethen. | 
Das Vä + TWolleritvah U E im. 


gutsherrſchaft Karezewo, beſtehend aus den 


Nachſtehende, ihrem Aufenthalte nach unbekannte | häger 25 Si. 
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4 Rothe Bordenug- 
Weinc a Sago. 


Medoc St. Estephe 11 Sgr., Medoc St. Julien 


121 Sar., Chateau Margaux 15 Sgr., Pontet | 


Canet 174 Sgr., Chateau Deaux 20 Sgr., Chateau 
Larose 224 Sgr. bis 13 Rthlr., Chateau Lafitte 
224 Sgr. bis 14 Rthlr., Burgunder Petit 16 Sgr., 
Burgunder Nuits 173 Sgr., 
bertin 25 Sgr., Burgunder Chablis I 
Alter Portwein 25 Sgr. bis 1 Rthlr., Dry-Ma- 
deira 25 Sgr., Old Sherry 1 Rthlr., wel⸗ 
cher ſich beſonders bei Leibſchmerzen, 


Kolik, Magendrücken als, äußerſt erwär=- | 


mend und fofort lindernd bewährt bat, 


echten Champagner von Cliequot, Schrei⸗ 


der und Bollinger. Feiner Cognac 224 Sgr. 
bis 13 Rthlr., Absinth 25 Sgr., Doppelter Stein- 


3. Tichauer, Markt Nr. 74. 


Vierne (Beulen | 


in allen Größen find wieder vorräthig beim Schloffer: | 
meiſter H. Schneider, Hohegaſſe 4. (St. Martin). 


Ein junger Maun von anſtändiger Familie im 
Alter von 15 — 16 Jahren, moſaiſchen Glaubens, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet 
ſofort als Lehrling ein Unterkommen in der Ge⸗ 
tränke⸗ und Kolonialwaagren⸗Handlung von 


Hepner & Wollmann in Schrimm. 


Burgunder Cham- 
4 Rthlr., 


Ein Handlungs⸗Commis ſucht von Michaelis e. 
eine Stelle. Zu erfragen in der Expedition dieſer 
Zeitung. 

Kleine Gerberſtraße Nr. IL. find zwei Wohnun⸗ 
gen in der Bel Etage, beſtehend aus 5 und 6 Pie: 
den nebſt Zubehör, mit auch ohne Stallung und 
Remiſe, vom 1. Oktober e. ab zu vermiethen. 

* Samuel Jaffe. 

Markt Nr. 79. iſt eine freundliche Wohnung im 
dritten Stock nach vorne zu vermiethen. 

Eine moͤblirte Stube und eine Wohnung von 3 
Zimmern mit Küchen find Langeſtraße Nr. 7, 2 Trep⸗ 
pen hoch, zu vermiethen. n 

Zwei Möblirte Wohnungen, die eine mit zwei 
Zimmern nebſt Pferdeſtall, die andere mit einem 
Zimmer, find zu vermiethen und vom 1. Oktober 
ab zu beziehen bei f 
— Hildebrand, Königsstraße Nr. I. 

Gefunden. 

Einen am II. d. Mis. gefundenen Siegelring 

beliebe der Eigenthümer gegen Erſtattung der In⸗ 


ſertions⸗Koſten in Empfang zu nehmen bei Conrad, 
Bäckerſtraße Nr. H. 


Die Erhaltung meiner von den heftigſten Cho⸗ 
lera⸗Krämpfen befallenen Frau und meines Ljäbri⸗ 
| gen Kindes, welches letztere von einem anderen 
Arzte bereits aufgegeben war, habe ich nächſt Gott 
allein den Bemühungen des Herrn Dr. Flies zu 
verdanken. Ich fühle mich gedrungen, demſelben 
meinen Dank hierfür öffentlich abzuſtatten. 

Poſen, den 11. September 1852. 

Szymanski. 

G. 


Ich bin geſund. 
Posener Markt- Bericht vom 15. September, 


Von Bis 
Thlr. Sgr. PT. IThir Sgr. Pf 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mz.] 2 2 2] 2 810 
Roggen dito 1121] 21 125 6 
Gerste dito 114661 111810 
Hafer dito 1 11 5]6 
\ Buchweizen dito 111810 10234 
Erbsen dito — — —!— —— 
Kartoffeln dito — 1 —1— 12 6 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfl. 25 —|- 27 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. 420 — 5 10 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 2 — — 25 — 


Berlin, den 14. 
Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. . . - 5 1021 
Staats-Anleihe von 1850 ...... 44 er? 
dito von 1822 44 | 1043| 104% 
Staats-Schuld-Seheine . +». ++ * 314 — 954 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ...). — | — | 128 
ur- u. Neumärkische Schuldv.. . .| 33 | — 927 
Berliner Stadt- Obligationen 44 1043 — 
dito dito . 34 931 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . .. 34 | — 993 
Ostpreussische dito — . 434 — 964 
ommersche dito 34 — 993 
Posensche dito 44 17 10% 
dito neue dito — 48 = 995 
Schlesische dito 2 33 — 99; 
estpreussische dito 3 | — 975 
Posensche Rentenbriele. . +... ++ 4 |)— 1013 
Pr. Bank-Anth.. .. 0... Herr. 4 | 1074 — 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien. . . » » 1 
Friedrichsd'o tr. L 
Dauser e M else — — UI 


Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 


Russisch-Englische Anleihe ..... 8.11.1191 
dito dito UNO na > 44 105 — 
dito 2—5 (Stgl. 4 — 7 
dito P. Schatz obl 4 914 912 

Polnische neue Pfandbriefe like 
s 800 ER PR 4 914 — 
diio 300 FIl. L. — — 154 
o 5 98 | 973 
Ee — — 225 

Kurhessische 40 Rthlr r. — | 344 — 

Badensche 35 FTI. — 223 — 

Lübecker St.-Anleibbte 414 — 104 


dischen Neujahrsfestes 


hem Wesch 


Die Börse war des ju 


COURS- BERICHT. 


September 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Düsseldorfer . ...»... . 4 | 937 — 
Bergisch-Märkiscteeeeeeeeeee 14 u, — 
Berlin-Anhalt ische 4 1383 — 
dito dito 10) So 4 — 101 
Berlin-Hambur ger. 4 ee 107} 

e Tai ee 43 1040 — 
Berlin-Potsdam- Magdeburger . 4 843 — 
dito; Prior, A. B. SeBen 4 — | 1008 
dito Prior LI sun nee 5 1027“ — 
dito Prior. L. 5 ꝛꝛ᷑ 44 1024 — 
Berlin-Stettiner ..- ++... 2... 4 144;| 144} 
MOL e eee 4 — 1033 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — — | 1064 
Cöln-Mindener .....22.., 4112“ 
dito dito Prior. 44 104 — 
dito dito II. Em. 108 . 
Krakau Oberschles ische. 1 — 
Düsseldorf-Elberfelder ee 4 | — 87 
Kiel- Altonaer. 4 — 105 
Magdeburg-Halberstädter e le 414 — 169 
dito Wittenberger N 563 
dito dito Prior. 5 — — 
Niederschlesisch- Märkische 41 — 101 
ans 28 Prior, „„ 1101 
ito ito Prior. 44 | — 103 
dito Prior. III. Ser.. . 44 — 1031 
dito Prior, IV. Ser.. 5 104 — 
Nordbahn (Fr.-Wilh. 144 — 457 
io Pon ,, a, m 54 142 
Oberschlesische Litt. 4. 3 | 1723| — 
dito It. B 31 — 1484 
Prinz Wilhelms (St.- V.): 14 —— 
Rheinische „* 441 
dito (St.) Prior 14 —2 18 
Ruhrort- Crefelder. 31 | 92 
Stargard-Posener . + or 00% 3} | 9 9% 
Thüringer 4 4 944 
dito Prior. x . 444 — 1037 
Wilhelms-BabktInnnn n 


nur wenig besucht, die Fonds und Actien be- 
n sich Pari Vieg 0 9 


wegen 
5 4 


